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Erster Theil.

Die allgemeineNaturiunde, ·uerhuudenmit der Erdbescorei-
hung, ist eines von den-Farben , durch deren gesamte
padagogischeBenuznug oielseitige Bildung erreicht werden tan.

Sie hat ihre Stelle unter den übrigen. Diesemuß ihr he-

—zeiciinetwerden, denn alleinstehend , atri unritdtigen Otte- im

falschen Verhaltniß, wurde sie den Zwei verfehlen.
Soll aber die Stellung der Naturkunde unter den übrigen

Mitteln vielseitiger Bildung , soll ihre piidagogistde Behandlung
in unserm Sinne richtig verstanden werden, so müssen wir uns
vor der vereinzelten Darstellung ihres Planes aus einige kurze
allgemein-pckpqgogischeBemerkungen einlassen,deren weitlauiti-
esse Ekdrteruugin Herbarts allgemeiner wahngogir,
MUUU Dem iplane unserer Erziehuugsanstalt, der

gunachstIIM Dritteübergehenwerden soll, sichfindet.
III
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L

DieBiidMe des Menschen siege in dem Ver-

nacrniß seiner Eigentum-sicherer zu den irrte-»ei-
nungen der ihn Ums-senden Welt; sen diese beabsich-
tigt oder nicht- gemähkesie Erfahtvsw Umgang oder Unterricht

Die geistige Eigenthümuchmkdes Menschen, denn auf diese
kommt es hier besonders M- Usskkksich ace Errenntnih,
ale Theilnahme und als ckikhkklfchks Urtheil.

Die einigebende Weit bietet der Erkennt-iß den ganzen
nie-ein der mit den Sinnen in Berührung kom-

menden Erscheinungen und ihrer Gefedmåßigreit,
der Theilnahme die Menschheit, dem ästhetischenUrtheile
Verhältnisse aller Art dar.

Die Erkenntnißbildet jene Erscheinungen vorstelleiid Mich- die

theilnehme wiederholt anderer Menschen Empfindung, das

iisihetisiheUrtheil entscheidetmit Beifall oder Tadel über Per-
hckitnisse.

«

Der daraus gewonnene Vorstellungeireit bleibt der eigenen
weitern Verarheitung überlassen.

In derIorm jener Aeussernngeumenschlicher Geisterthcitig-
keit zeigtsich dat- wodurch«sichdie Einzelnen oou einander un-

terscheiden ,-die«Jndioidualitat. Diese ist einseitig. Die
Idee der Vollkommenheitaber fordert vesteindige Annaheruns
zur Vieiieitigkeit —, nicht zur Melgeseheistigkeit, welche
zerstreut und die andern stört.

«

Jst-Vielgefcha«ftigkeitausgeschlossen,so bleibt vielsei iigec
Interesse iibrigz und de lebet Vvtiug des einen Interesse
vor dem andern wiederum Einseitigkeit erzeugen wurde , gleich-
schwsebendiizielseitiges Interesse. Die menschliche
Geistestheitigieit aber hat nur drei Seiten: Erkenntnih, Theil-

nthrdrrandvasihetischeeUrtheil; das dielseitige Interesse atsp xkk
nur re a .

Der allgemeineFortschritt laßt sich bezeichnen durch Vet-
senlun g in dae Einzelne , um es klar aufzufassen , sm- wech-
selnd mit der Besinnung an das gewonnene Mau«igf«.zkk»,
uinee vielseitig im Gemüts- zu verknüpfen, zu ordnen und
die Ordnung mit Wahl zu uhersehauem— Zum Omw »Im-«
Begriffe, die sich aus dem Gleichen in dem Mannigf«mgener-
heben und sich theils·ttnketeinander abstuer, um« auf die
gleiche Stufe, -theile«einander entgegensezem Zum umr-
schauen der Ordnung mit Wahl get-m »zum Hund« mm »Hm

· Begriffen.
Dae Interesse hängtam Gegenwirtigen und zeichnet- en

. vor dem Andern ane. So wird das Gegenwärtigesgemerkt-·



das stünftigemit ihm lIleiibnndene wird erw ariet, gefor-
«

dert, es wird dafür gehandelt, lernt-Mens-wie es dem

Kinde ansieht- zu handeln versucht. Das Jnieresse geht ühek
in Begierde, die Begierde tin Willen, wenn das Bewußt-
fepn der sichern That hinzu tritt. Das häufigeVeksenkeg zu
die eigenen Begierden unbkjteigungktleklerlt Egoitmns - zdarnin
muß das Fordern und Handeln VVklUgltchder Theilnah-
me gewidmet werden.

—

Der Erkenntniß des Mannichfaltigenfolgt aufdem Fußedie Er-

renntniß seiner wesentlich-«seiner Geseimäßiateiti und das

Nachdenken, die Fpkschllllg bleiben nicht ferne.

Die Theilnahme fühlt zuerst die Empfindungen einzelner
Personen nach- sie erweitert sich dann zur Theilnahme an Ge--

se llsch e sk gegen die widersprechenden Regungen der Ein-ein n,

siewird Theilnahmean dem Verhältnis der Menschen und ihrer

gesellschaftlichenVerbindungen zum höchsten Wesen- sie
wird Religion.

Das ästhetischeUrtheil erhebtseine Stimme, wenn dieMasse
nicht mehr drnkt. der Sinnenteiz mileer, die heftige Theilnahme
sanfter gestorben ist. «Cs ergeht nber die Form, es hängt nicht
am Einzelnen, es liegt nicht in der Wahrnehmung,
sert einen Ausspruch über dieselbe. Zuerst ergeht es über das
sinnlich daliegende, nber Farbe, Form, Ton und menschliche

Verhältnisse. später ist-er eigene Vorstellungen, endlich über die

Willensoerhälinisse- wo es den sittlichen Fiarakter gründet. —

Hat-alter heißt das, was der Mensch will , im Gegensaz
mit dein, was er nicht will; er ist die Art der Entschließung-
die Form des Willens. Die Neigungen nnd Begierden gehen
hn nicht an, er iit ihr Herr. Er zeigt sich im Handeln, dem

«

andeln geht Wollen voraus; das Wollen unterliegt dem«sitt-
iinen Urtheil. — Die Sittlichkeit des sarakters offenbart sich in

der sittlichen Benrtheilnng und Entschließung-
seine Stärke im Gedächtniß des Willens, im Kampf
gegen eigene Judioidualitat, gegen Neigungen und Begierden,
die nicht«sittlich sind, in»der Selbstnbthtgung. Die

Gränzen des Gedankenkreises sind Gränzen fn r den sarakter.
Denn der Gedankenkreis enthält den Vorrath dessen, was durch

die Stufen des Interesse zur Begehrung nnd dann durchs Han-
deln zum Wollen aufsteigenkann. So verknüpft sich der legte
Zweig der Bildung mit dem ersten. — .- —-

Erfahrung aber und Umgang reichen nicht hin, diese Bildung
zu vollenden, am schwersten möchten sie gleichi·chwebend-oielsei-
ksges Interesse erteichell; der Unterricht also muß sie ekgssnzerh
muß die drei Fäden des olelseltigenInteresse mir gleicher Aus-

merksamteit neben einander forttuhren. Er stellt entweder
dat, oder er zerlegt vetwlkelteAviialsnnaen in ihre einfachen
Bestandtheile. oder er erbaut aus dem Einsachen das

Zusammengesezkei es All-l Mklkellenden, analpti-
schen nnd sonthettsehen Unterricht-Durch Regierung
will der Eriicher Ordnung halten nnd Unordnung derhiiten.
Durch die Zucht will er die ausschweifeiideii Neigungen nnd-

ngiefden ziie Mäßigung führen, wills-sich so lange an. die

Stelle des subjektiven sarakters im Kinde steilen, bis dieser sich
zu bilden anfängt und det«Eeiteher-nach Maaßgabe von dem

Wachsen desselben- sichlUkUkslsehl. — — —-
- — — —-

»

,
Unter der Poeaitesezlzvll·,0blgerGedanken nun mag es einer

ksnsicht deriVädagogiL dle lich se eng ais möglich der prak-
tischen Ausführung anschließenmochte- dek elso die Materie des

« Unierrichts nicht fehlen darf- erlaubt seyn- sich folgende Ge-«
sichtspunlte zu stellen: I. Verhältniß des Menschen zu
den Erscheinungen der Aussenwelt. 2. Verhältniß

Des Menschen«an M·enschen. s. Vethältniß des

Menschen zu sich selbst, d. b. zu seinem Gedanken-
kreise. —- Der erste Theil wird von der sinnlichen Empfin-
dung ausgehen, an sie die Sprache knüpfen , ans dem Erfah-

.. knugekrelsedie Erzeugungder Begriffes Form und Große begün-
ilizeu und damit zum A B C deMlasthanuns schreiten.

es lie- ·

2

art det Gegend ausmachen; die Pflanzen-

«-Nacbder dinalosis der nebenher gewonnenen Vorstellungen
wird er das Reich der Dinge sich zum Gegenstande wählen, die

Natutknnde und ,Er-dbelc·hreibungaufnehmen, und sie bis zur
Chemie und Physikkvklfulskevssoviel davon pcidaaogisch brauch-
bet Ill. Die zweite Helka dieses Theiles wird zuerst dle

äftbetifcheAnalvsis tet Natur For-nehmen, unt alt-dann zur
sonthetischenBehandlung dir ästhetischenVerhältnisse in Farbe-
Forin, Ton — schre-ten. Endlich wird trat-s dem Gefühle der
Schranken des menschlichen Wissens und Honnensden unermüd-

lichenForschungegeisi nnd einen Theil des tellatosen Sinnes het-
leiien. —»Der zw eite Theil behandelt tieMensthein Von
der Famslie zur kindlichen Gesellschaft nnd von ihr zur Geschichte
geht er fort. Homer soll zuerst die Theilixahme des Linden er-

weitern, und auf die griechiiche Geschichte vorbereiten. An sie
wird con der alten Welt alles geknüpft- was- pädagonsschels
Werth hat. Von den Griechen zu den Römern nnd ihrer Spra-
che, und non da zu den Neueren und ihren Sprachen bis zn nas.
Von der Theilnahme am Einzelnen zur Theilnahme an Gesell-
schaft, zur Religion- zur positiven. — Der dritte Theil
hat es mit dem Gedankenkreise des Kindes zu thun- mit der

Entwiklung der Begriffe, der Ideen mit den ans der Entwike
llms der Begriffe entspringenden Wissenschafsem die Mathema-

kikan ihrer Spize, die Metaphysik an ihrer Gränze. Die sitt-
JFI Elldunsxdie Natakierbildnng wird er enthalten. —- —-

Asi ekle-n Gesagten last sich nnn leicht vie Sienas-goek Na-
turkunsde nnrek p

. .

stimmt-.
en ubrigeuGegenständen des Unterrichts be-

Die Bildung in errichtet-wein n
W- elt-e gleichzeitige Betonen-ilMAY-Migl-Jniessssånclil
iiahme und des ästhetischen Urtheil-L Die Naturlnndegehört
der Erkenntntßan, nnd beruht zuerst auf Erfahrung-. Neben
den Begriffen, die aus ihr zu gleichzeitiger Veratbeitnng abstra-

hirt werden-«muß also durch tlmgang oder Unterricht, durch Fa-
milie, kindliche Gesellschaft nnd Geschichte dieTheilnahiiie be-

sorgt- maß das ästhetischeUrtheil durch die ilsthetische Anakdsis
der Natur- durch wo moglich fontheiische Behandlung der Ver-

haltnissein Farbe, Form und Ton, durch sittliche Verhältnisse
genahrt werden.

Die darstellende und anal ti e Untetr tsweiei
in der Naturknnde die herrschende.

v sch O s a

O I
s

Bereinzelte Darstellung
des Planes

der
. allgemeinen

Naturkunde und Erdbeschrelbung.
H. l. -

Die nachite Umgebung iiefekiienfrühestenStoff. pas
Erste ist, was dein Rinde am stärksten in die Sinne -fallt-
also sein Interesse Mf sich zieht-L Geleitet wird sein Jskekesse

darnach auf solche Naturgegenstiinde, die künftige Ansstssungen
vorbereiten und der nächstenUmgebung den Hat-Hier geben.
Dahin geboren also hauptsächlichdie Steine, weiste DieGehirns-

welcde selellschaftssch
wachsen-ERK-llillstlith angebaut, die Etdpkckllckchkbedekenzdie
gewdlinlichstequiere in der Nähe u. f-- M-

.- Jst das Einzelne gemerkt mit Hiechelk- lst das Mannichfal-
llse vielseitig verknüpft- so. schreitet man zum Okdizen nach der
Gestalt, dem ersten undsvffellekldllellUnterscheidungszeia
chetl. Das ents·chiedenst·getrennte sondert sich zuerst: Stein-
Pslanze, Thier; unter diesen wieder: Schwamm, Baum, Vo-
gel, Wurm u.«z'.w.

"

«

Nach der Beseitide M Aensserndtr Naturgegensiilade



e tet ich das Interesse mit Erwartung auf ihr Jnneres. Me-

ssesnischseZerlegung wird nöthig. Sie sucht zuerst das Aussallend-
sie und Allgemeinsteauf, und zeigt die Unterschiede twischen dem

Baue des Thieren , der Pflanze nnd des Stetns. Später schrei-
tet sie zu dem Besondern fort-Heim aber immer erst dann ein,

wenn die Dinge durch die Unterscheidunssmckkmllleder aussrttt

Gestalt schon gesondert sind. —

drei-wwwm t d s M d
««

·

n . Bei dieser n, n g U«
Aälsiejeiiriiksflirngund innern Theil-«der Naturtoizher—»»mkt

Weglassung der nur dem eigentstchenNaturforschernordi-

gen Details —- tenne-n. Es wird ihm leicht werden, Fa-

sern und Blätter in Stein, Zellengewebe und Sturmge-

fkiße, Stiel und Stengtc tm Dkt Pflanze, Muskeln, Fett
und Bänder im This-It tu Unkerschelden-wenn es alle diese
Ebene selbst entdettd g--nau beschrieben, und ihre kunst-
gniiche Benennung erfahren bat.

ch l if h
'

,« e Natuitunde ist Anfangs psd bog ch notwendig
GeoFätphieroerbundemdenn oie Gegenstandewerden nicht auf-

gefaßr, ohne daß ihr Ort und ihre Lage mit aufgefaßtwurde —

Ort , Lage, Raum wird nicht gesondert von den«Dingen ge-

merkt. Vergtßr doch der Naturforscher nie, wo er irgend einen
Naturkörper fand. Man besotse daher don Anfang an die Anf-

tagnng oek Hirn-necessaran der Lage non Bergen nnd Tha-

lern, von Ebenen- Seen Und«Flussen zu einander, indemhman

die darin befindlichen Mcti obigen Bestimmungen ausgewahlten
Namkgegcklstätldeccsvkschk. .

das A B C der Anschauung lasse man die Entfernungen der
hervorragenden Punkte n. s. w. nach dem Augenmaaßebestim-

men, und alles von den Kindern selbst mit moglichster Genauig-
teit auf Karten geichnew

d. 2.

Bis hierhin war das Kind allein mit der Auffassung hernach-
.

-

g « h;sschiifri t »und esuiußre sich-so lange ein tgsauf
« endgxisaisnslriigxbin sei-iraesphantastefähig geworden war- ie ent-

fernteren Gegenstande-· welche nur durch Abbildungen und· Be-

schreibung-engegeben werden können, aufzufassen; Von vem »I.

- ich 9«’aturtunde und Erdbeschreibung immer weiter aus,

Zähdnexmscheninitdem Fetnern bekannt, ohne das Ygchgkgggz
zu vernachlaßigew

N a t u r i u n d e.

Aus der große-nMasse aller Naturrörper der ganzen Erde-

sind diejenigen zu wählen-,welche zum Ver-stehender Natur —-

soweit das möglich ist —- sedeni Menschen wichtig seyn weissen-
welche den Gegenden ihren Karakter geden, welche den Poltern

ihre Lebensart bestimmen u. s. w.
s

Jede Hauptfornrist durch die frühere Untersuchung bekannt,
—

nnd der neue Gegenstand findet unter den gemachten Abtheilune
gen leicht seine Stelle.

Mir den Mineraiieii wird am sthskcichstkn,»so-new
Bei großerEinfachheit fordern sie doch eine vielseittge Untersu-

chung. Sie neben der Erde ihre Gestalt, in ihnen wurzeln die

Pflanzen-
Diese können Eintreten-—sobald die Erbat-ten gekannt sind, «

welche die Erddbtkflsschebedeken. Mit ihnen zugleich die Thie-
re, denen sit Wem Naht-MS- theils Wolinort«sfn«d."«4!tsii·nun

. ,

« «

·. .·
· e

,

an ehen die drei Zweige m. I Ivecdselseitiger Beruhrung ne-

bengeinanderfort- nnd MONE- mmar bis zu den einzelnen
Arie-n herab, das Gleichakksgeöustmtngrsteut und unter den-

-

«

ormen vereinigt MU« WM sich im no e des

tzgåsaliglsneslinzcshstenider Naturgeschichte- dapxfich
nat die Gott«-r gründet-- nnd am findt-neu otegkoße
Masse der Naturgegensttinde iiberschnUtU Wi-

Wir werden Einiges der Art vorlesen-

Crdbsschreihurtlli

Von der bekannten nächstenUmgebung stbk Ver Lebt-Ians-

uud — ohne Karte nnd Giobus —- etttihit er dem Hinde, wie

Nach gehöriger Vorbereitung durch
. nen Erdgiirtel-

--Maaßstabe,. der für alle künftige Karten dienen muß -

nach allen Richtungenweiter über die Erde.
»denKindern seichner- entwirft er in leichten Umrissen das Bild
der zu zeichnenden Erdstreten, sagt, ob das Gebirge hoch- trie-

sichnach allen Weltgegendenhin die Gebirge erstreten , wie die
großen Ebenen, die zwischen liegen- von Strömen durchstossen-
und in weiter Ferne oom Meere begkcknsksind- wie aus dem
Meere die Gebirgsspizen als Inseln beruorragen - in großen Mas-
sen gusammengestellr, neue, von-uns getrennte Erdtheile bilden-
und wie aus diesem allen die ungeheure Crdkngel sich gestalte.
Es leuchtet ein-, daß diese Schilderung furt- lebendig und durch
nichts unterbrochen sehn muß, und daß der Lehrer alles be-

nage- was auf dtedebe nnd die sugelgesialt der Erde den-
ten mag.

Jst der Phantasie des Kindes dieses Bild vollkommen leben-
dig gegeben, so wird es an seine«eigenen , längst gemachten Er-

fahrungen und Beobachtungen erinnerte an den Auf- und Unter-
gang der Sonne- an Tags- iiud Jahrsgeiten; es wird ihm ge-
zeigt, wie dieser Wechsel nebst den srlimateii non der Umdre-
hung der Erde, um sich nnd von ihrem Laufe um die Sonne
herrühre- wie diese immer nur eine Seite der Erde versuchte
und erwarme- und die andere kalt und« dunkel lasse.

Ein Licht und eine hinreichend großeKugel- nnf welcher das
sind selbst mit Kreide die wechselnden hellsten Punkte («"S·onneii-
bahn- Man-tor- Wendekreise) bezeichnet, und auch diesenigen
Stellen begrcinzt- die zu gewissen Zeiten gar nicht beleuchtet
werden (Poiarlci«nder)—— machen auf das Einfachste die voraus-

gegangenen Schriderungeii deutlich.

Die auf diese Weise entstandenen Kreise und die verschiede-
·

welche sie einschlirssen, werden benannt, die
üblichen Abtheilungenin Grade gemacht- und die Ufer der größ-
ten Erdpartien oom Lehrer darauf gezeichnet.

Eine der Erdpartien —- am besten diejenige, auf welcher das
sindseine nächste umgebung schon als lichten Punkt kennt —-

wird nun unter der Anleitung des Lehrers nach einem großen
tu eirt

schon vorher entiuo·rfenes Nes ooii Laugen - und Breitengraden
gezeichnet, und durch die Meeresufer·begranat. iMit den be-

kannten nächstenGebirgen wird dann der-Anfang gemacht. Der
naturliche Zusammenhang der Gebirge selbst fiihrt den Lehrer

Während er mir

drig,»sanft,steil- abgerundet oder zaiig, tahl ode waldi se .

AehnlicheSchilderungen macht»er oon dem Laufe usidden gUfeipn
der tildßezvon den Jnselgruppen u. f. w. Mit diesen Arbei-
ten sindoteiseitige ilebungen verbunden, welche besonders da-

hin gerichtet sehn müssen, das Bild uon der Gestalt der eingel-
neii Erdpartien und ihrer Lage zu einander so zu befestigen in

dgrPhantasie, daß die Karten nach und nach entbehrt werden
t unen.

«

Judeß ist der Knabe durch den naturgeschichtlichen Unterricht
mit einer großen Menge Naturptddutte aller Länder bekannt ge-

worden; die genauere Natnrbescereibung der Erde kan beginnen.
Auch sie geht oomklizohntslazeaus , begnügt sich aber nicht mir

oberflckchiichenSchilderungen, sondern beschreibt, ,so genau es

wegen der höchst mangelhaften 9«tachrichten-« die wir oon man-

chen Ländern hiesigemmöglich ist, aus welchen Fels-nassendie
Gebirge bestehen- welche wichtigeWflanseii da wachsen- welche
Thiere und Vögel »da«wohnen; fie beschreibt genauer als früher
die Gestalt der Gebirge, gibt die Höhe an , die gepgeapsfische
Lange und Breite, das thma n- s- Ivi Eben solche Naturge-
mcklde werden von den Inseln, Ebenen, Strömen und Fliehen-
gwßm See-s nnd Meeren gemacht.

Anmerkung. Aus einieuchtenden eo no is eti -

den machen immer die Gebirge den gutagfang;chhie
und Ebenen — ihre Zortsetungen und UeberresteOL fol-
gen; dann kommen die Fluße und Ströme. Auch sie ent-
fpttitsika Jus den Bsksics - durchschneiden die Ebenen mit
tiestn Thus-tit- nnd aiie vereinigt das Meer.



H.z.«
Naturruiidr.

Die Menschen sind Gegenstand der Natnrtnnde- nnd müssen
mach der Versaiiedenheit der Gestalt- der Farbe ihrer Hant nnd

ihrer Haare- and nach ihrer oerichiedenen Lebensweisebeschrie-
ben werden. Sie müsse-izuleit kommen, weil sie sichmit ih-
rer ganzen Umgebung M Mkbiudvug sezen, und diese vorher

gekannt sehn muß- wenn ihre Lebensweise verstanden werden

soll.
Die Lebensweiseder tohesten Völker ist am einsnchsien- also

am leichtesttu til verstehen, daher muß man mit ihnen den An-
fang machen.

Erdbeschreibnng.
ileberslnßan Natnrorodntten einer Art- nnd Mangel an an-

dern in verschiedenen Gegenden führt Tauschund Handel herbei.
Die größten Handelsniaze der Erde sind als die Sammlungs-
punkte der Natnrprodnkte aller Länder noch aus der starre gn

bezeichnen. »

-

Anmerkung. Die naturhistorische Beschreibungder Erde

ist vollendet. Alles Fehlende hineinzutragen ist der

Geschichte überlassen , die schon früh angefangen hat-
nnd neben diesen Fächern fortgeführt ist.

Ho 40

Naturknnde und Erdbeschreibung verbinden sichwieder enger. .

Aas den gesammelten natnrhistorischen nnd geograpbischenKennt-
nissen werden allgemeine Erfahrung-We gezogen über daii Strei-

chen der Felssedichtem über die Verbreitung und veränderteGe-

stalt nnd Farbe der Pflanzen und Thiere unter verschiedenen
Breitengeaden nnd auf den Höhender Berge, nber den Einfluß
der umgebuag and oee glimass ans die physischeBeschaffenheit
und die Lebensweise der Völker n. s. w. Die groß-enWasser-
scbeideiinnd Meere-tiefen werden anfgesncht, um zu einein Bilde
oon der Form der festen Erde zu gelangen n. .s. f.

. g. 5."

Die verschiedenen Wirkungen der Naturgegenstiinde auf ein-
ander bleiben deni Kinde nicht unbemerkt.

»

rier Gestalt nach aufgefaßt, so muß des sindeo Interesse auch
darin vertieft werden, welches das Wesen der Dinge angeht.
Es wird der gesezniiißigeZusammenhang der Dinge erkannt mit

den Kansalverhiiltnissen, nnd zwar nicht am Ende der vorigen-
Untersuchungen-sondern fast mit ihnen zugleich. Hypothesen
und vorgreifendeSoeinlationenmüssenferne bleiben. Es kommt
blos daraus an, das sichZeiilmde ilimi zu verfolgen, der Kon-

seanenz der Natur in allem Verlauf der Begebenheiten nachzu-

Jst dae Einzelne sei- .

4

Publikum übergehen, doch

spüren- nnd die Reihender
wird den zweiten Theil der
vorbereiten-«

sausalitiiten zu verfolgen. Dieses
Natnrinnde- Chemie nnd Ohr-sit-

s

«
Zu der vollständigenAusarbeitung der ohi en lanes e ö t

ein emsigeeDurchsnedenaller bewährten ReiselgeschiæihnngekilZiiitd
sonstigen Nachrichten- es gehört dazu das»Stiidiumgroßer na-

tnrhistorifchersupierwerkh welcher alles sich nur in bedeuten-
den Bibllotheten findet; eil gehört endlich dazu das Durchme-
sternder größtenNaturalieniabiuette, ohne welches nichts ans-
fuhrlirh gegeben werden könnte« was ein Lehrer diesen Facheo
für sich nnd die Zöglingebedarf. Das Werk selbst müßte mit-
einer«Weltkaeteund mit mehreren Hundert illuminirten Kupfern
begleitet sehn- würde aber eben dadnrch dem Lehrer dao Stu-
dium so vieler Reisebeschreibungen nnd nntnrhistotischer Kupfer-
werte entbehrlich machen, deren Anlauf den Preis dieses Wer-
tes um ein Vielfacheo überstiege.

UnserMitarbeiter und Freund, He. W. Albrecht, der
unsre Zoglinge in zenen Fächern mit Erfolg unterrichtet- bat sich
daher entschlossen, das Wert für dail hiesige Institut anbzuara
bkitem und zu dem Swete die bedeutendstenBibliotheten nnd

Viatnralienkabinetteoon Deutschlandund Frankreich zn besuchen,
besondere Wien und Paris. Das hiesige Erziehungiiinstitnt will
dtxsHiåvuseriotübernehmen , den Unterricht in diesen Fächern-
Ivledshähdanach besorgen lassen, nnd dail ganze Wert, als

»Es;- fkMosis-sen Zeitschrift gehörig, weiche baiv mir vem
Es f hk chku Plane der

Erglehånßgoanstaltbeginnen wird , denr

übrigen Werte dieser Zeitschrift mithiiermraannlfekrkrbundmm« m

Zu,der Herausgabedes Werkeklaber ,ist, besonders wegen
der vielen illnminirten Kupfer, ein bedeutender Geldanfwaav
nothig, den wir, ohne durch eine hinreichendeAnzahl von Ab-
nehmern gesichert zu fehii, nicht machen können. Wir fordern
also hierdurch Erziehungsinstitnte, Schuldirettiw
nen- Eltern, Freunde der Erziehung und des lin-
"terriehts — der Naturtnnde nnd Erdbesehreibnng
überhaupt-

,

die d o gleiche Bedürfniß fühlen, nnd unsre
Grundsiize billigen, aii -- mit unil die Heranegabe jenes-Werts
zu hegnnstigen , und sichbei dein hiesigen Büreau hie zum Ja-
nuar deo Jahre- 1812 in frankirren Brief-n zu nnterzeiehiien.
Den girrt- oee Eremviaro seien wir vorläufig etwa ans ro Fia-
rolin. Durch die größere oder geringere Anzahl ooq unterzeich-
neten wird er indeß noch naher bestimmt werden.

Hofwol, den 17 Aug. 1811.
Der Vorsteher der Hosivyier Institute-

EMMUH Fellenberg.


